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4. Rate Staats- u. Gemeindesteuer ist vom I.—15.
^ Js . nn die unterzeichneke Kasse einzuzahlen.

'"rstadt, den 31. Januar 1914.
Die Geweint ekasse.

S cheerer.

^ wird hiermil zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
«.̂ .Schießplatz bei Rambach zum Abbalien des ge-

Schießens vom 2. Februar 1914 bis ein*
Vi ?0, März 1914 an den Weltlagen benutzt wird,

in, T.' wird täglich geschossen von 9 Uhr vormittags bis
!z ig^ ^lwerdkn. Sonnabends von 9 Uhr vormittags
! m- mittags.
^ Eierstadl, dm 27. Januar 1914.

Die Polizciveiwaltung: Hof mann.

Stammholz-Versteigerung.
tcĥ ?"tag, den 9. Febr. d. Js ., vormittags 11 Uhr,

Niiuroder Gemeindewald Distrikt Jahne sgraben,
n Kochsborn, Köpfchen, Schlicht und Hvngwer

Und Stelle versteigert:
Siüch eichen Srämme von 142,86 Festmeter

1 „ bucken „ „ 29,07 „
j. ö ,, Kastanicn-Stämme von 3,72 „
«"sammerchunft im Ott am Ratbaus.
"'urod,  den 31. Januar 1914.
- __ Hachenberger,  Bürgermeister.

, Gut gemeint.
etiahb  gemeint ist offenbar ein Vorschlag, veri

>̂ sse„We Staatsmann Sir M. Waechters durch die
^tenläßt,  der Vorschlag nämlich, unter den

UDn  Europa einen „europäischen Bund" zu
' um die immer schwerer drückenden Rüstungs-

, Kn _
enJae die „Westminster Gazette", die
b-rweinen Waechters wiedergibt, läßt sie ernst genug

9 daß man auch in Deutschland sich damit

S^ nr  SU erleichtern. Mit diesem „europäischen
!̂ Ulĵ waubt Sir Waechters zu erträglichen und er-
t̂ ddl>i,.L"st«nden zu gelangen. Daß die englischemilche". die ..Mestminstor 6w;ette". die Vor-

GemÄ! llch leicht erkennen, daß die Vorschläge
aonstszustande der englischen Bevölkerung Aus-

Ut ^ die wohl eine gewaltige Flotte , aber
^ri Folge neue gewaltige Steuern an-

k^ ^ 'Udet. Und die Aufregung über notwendig

werdende neue Steuern ist in England allgemein und
überwiegt bei weitem alle anderen Fragen der Po¬
litik. Ans aller Not und Verlegenheit will Sir Waech-
ter nicht nur sie, sondern ganz Europa herausziehen!
man bildet ganz einfach einen „europäischen Bund".
Tann sind Heere und Flotten natürlich nur in ver¬
schwindendem Maße notwendig, insbesondere werden
die Festlandsstaaken, und von ihnen vor allem Deutsch¬
land, auf ihre Luxusflotten verzichten. Daß Groß?
britannien für seine „weltweiten Interessen " jedoch
eine große Flotte beibehalten muß, ist selbstverständlich.
Sie garantiert allen Staaten und Mächten den Frieden,
und alle jene unendlichen Segnungen, welche die bri¬
tische Ozeanherrschaft bisher großmutsvoll oer Well
geschenkt hat. — Das dürfte ungefähr der Gedanken-
gang sein, in etwas anderen Worten nusgedrückt: weil
heute eine Reihe von Mächten kräftige Kriegsflotten
besitzt und weiter baut , weil Großbritannien trotzdem
seine gewaltige Ueberlegenheit zur See wahren will,
und weil das mehr Geld kostet als dem britischen
Steuerzahler angenehm ist — deshalb soll die „un¬
glückliche politische Organisation Europas " durch erneu
europäischen Bund ersetzt werden. Merkwürdigerweise
ivtll Sir Woechter die Vereinigten Staaten und Japan
in seinen Bund nicht aufnehmen. Doch das nur so
nebenbei.

Für uns fragt es sich lediglich, ob der Vorschlag
überhaupt ausführbar ist, und da müssen wir leider
erklären: gänzlich aussichtslos. Will die britische Re-
fterung die Nerven ihrer Steuerzahler beruhigen, dann
nuß sie es anders anlegen, dann muß sie eben darauf
oerzichten, als ausschließliche Beherrscherin der Meere
zu gelten und auch anderen Staaten speziell Deutsch¬
land einen Platz an der Sonne des Welthandels
gönnen, ans den wir unter keinen Umständen ver¬
zichten wollen.

Es gibt übrigens ein viel einfacheres Mittel , den
mrvpäischen, ja den Weltfrieden dauernd zu sichern,
.in dessen Verwirklichung nur die Kurzsichtigkeit un¬
serer westlichen Nachbarn uns hindert , das wäre ein
Schutz- und Trutzbündnis zwischen Deutschland und
Frankreich zur Verlängerung des Friedens . Ob's ' da¬
zu einmal kommen wird?

Politische Rundschau»
T"1r: --- Berlin,  3 . Februar.

— Der Kaiser  nahm am Montag im Berliner könig¬
lichen Schlosse den Vortrag des Chefs des Zioilkablnetts,
Wirkt . Geh . Rats v. Balentini , entgegen . Dienstag hörte
er die Vorträge des Chefs des Militärkabinetts , Generals
der Infanterie Freiherrn v. Lhncker, und des Chefs des
Admiralstabes der Marine , Admirals v. Pohl.

: : Der Kronprinz beim Reichskanzler. Der Reichs¬
kanzler veranstaltet am 14. Februar ein Essen, an dem
auch der Kronprinz und seine Gemahlin teilnehmen
werden. Man scheint auf diese Weise vor aller Welt
beweisen zu wollen, daß der Kronprinz zu dem Reichs¬
kanzler in keinem politischen Gegensatz steht und vor¬
handene Mißverständnisse endgiltig beseitigt sind.

: : Bcihmau» Hollwcg — Statthalter von Elsaß-
Lothringen ? Der Berliner Korrespondent der Londoner
„Tailh Mail " will aus bester Quelle erfahren haben,
daß der deutsche Reichskanzler von Bethmann Holl¬
weg trotz aller Dementis demnächst zurücktreten werde
und zum Statthalter von Elsaß-Lothringen ernannt
werden soll. Die Kombination ist bereits zu ver¬
schiedenen Malen in der Oeffentlichkeit laut geworden,
doch sind bis heute noch nicht irgendwelche Anhalts¬
punkte für ihre Richtigkeit geltend gemacht worden.
Die Verantwortung für die Information des Lon¬
doner Blattes mutz daher diesem überlassen bleiben.

: : In der Gewerkschaftsfrage tritt Kardinal von
Kopp den Rückzug an in einer öffentlichen Erklärung
vom 2. Februar , in der es heißt:

„Bei einer Vergleichung der Akten des Herrn Bischofs

häßliche Doktor Liebling.
20j ^untortftifc^er Roman von Harry Ritsch.
. .. . (Nachdruck verboten.)
tot lüetn, ^ Es! Jetzt sieht es weniger gemacht aus.
ijWbaI , gleich nach der Ankunft Werners in

^ig $a!,7rte]&en hätte. Ja , ja, man muß auch ein
T Stt sein."

eiü̂ rakn-ÄEEn Tage, als Richard Löbe bei seiner
Bs.-̂ den Braut eintraf , erhielt Frau Schütz

-ix die fcni/r"us Berlin . Es währte einige Zeit, bis
° 'Krpj “l?n, durcheinanderlaufendenSchristzüge ent-

ft
1 die ;
.gebe
cht be

9)$ x!»9 äu ihrer Tochter, die in ihrem sreunv-
"̂ nder̂e ^ "öimmer saß und sich eine helle Bluse

^ .I °UlMst du zustande, Suse ?" ftagte Frau

Ü,uHi) sie am 2L. November dem Bischof von Paderborn
gegenüber als eine solche bczeichnete, von der die Ge¬
werkschaftsführer in Essen erklären konnten, sie wüßten
sich in bezug auf sie in Uebereinstimmungmit den Bischöfen.
Bei dieser Sachlage erkenne ich nachträglich, vast mein Brief
an den Herrn Bischof von Paderborn vom 1. Dezember
1912 nicht jene Bedeutung haben konnte, die ihm in meinem
Briese an Herrn Grafen v. Oppersdorfs beigelegt wor¬
den ist."

Weiter erklärt Kardinal v. Kopp, daß er in seinem
Briefe an den Grafen Oppersdorfs den Bischof von
Paderborn „in keiner Weise habe verletzen, noch in
irgend welche Ungelegenheiten habe bringen wollen".
Ungefähr zu gleicher Zeit erklärt der „Bayer. Kurier"
die bayerischen Bischöfe seien darin enft , den .christ¬
lichen Gewerkschaften nichts in den WeL zu le^en.

: : Um die Kadinettsordrer von 1829. Wie Bayern,
so haben auch die übrigen süddeutschen Regierungen
ihre Zustimmung zu einer einheitlichen Regelung dieser
Frage für das ganze Reich ausgesprochen. Es wird
in unterrichteten Kreisen angenommen, daß nunmehr
die Lösung für das ganze Reich keine großen Schwie¬
rigkeiten verursachen wird, da Uebereinstimmung dar-
iber herrscht, daß das Militär grundsätzlich nur auf Re¬
quisition der Zivilbehörden verwendet werden soll.
Zn bezug auf die Äusnahmefälle, wie Einschreiten
des Militärs , falls die Zivilgewalt außer stände ist,
militärische Silke beranrurnien . persönlichen Notstand

in ĥf der Lektüre zu Ende war, barg sie den
.E Hände und sann. Dann sagte sie leise:

^ nickte ich den Brief nicht. Für ihn ist er
Sinn Aber Suse soll ihn tefen." ^

helst̂ >sAädchen. „Geht es allein oder soll ich
Mutti ! Ich hoffe, daß ich aNein damit

n* ich3 me' Schließlich muß ich das doch können,
d°. -Äenn » 77 sie errötete und schwieg.

i>erdw,?^ ^ir dein Brot mal mit der Schnei-
^eten '<̂*1 ivillst," ergänzte die Mutter den un-

fl,» mit  ruhigem Ernst.
&ut? >ckte Mutter erstaunt an, wurde noch röter

i i r̂x Näherei ^ cmtt  beugte sie das Köpfchen tief
beruhigt wieder gehen," sagte Frau

dnn̂ che vu» mich brauchst, findest du mich in
ex-ri 9en§' mir fällt eben ein : Professor

°r t'.'Durŵ dsch grüßen."
hier « ottoc  Liebling ?" fragte Suse hastig. „War

hat mir geschrieben. Willst du den

darf ^ ^ -̂ ĥ̂ imnisse darin stehen, die ich nicht
8rau Ich habe Onkel Dolling gern."

Mutz Mp Suse den Brief und schritt zur

Tür . „Du kannst ihn mir nachher wiedergeüen." Sie
wollte die Tochter beim Lesen des Briefes allein
lassen.

Suse entfaltete den Brief und las langsam, mit
großer Mühe:

„Liebste, teuerste Frau Hilde ! Verzeihen Sie dem
alt gewordenen, zerstreuten Gelehrten, daß er Ihnen
erst heute von Herzen .für die liebenswürdige Aus¬
nahme dankt, die Sie seinem Schützling Werner Lieb¬
ling zuteil werden ließen. Um es mit dürren Worten
zu sagen: Ich habe es verbummelt, sonst wäre es
gewiß längst geschehen.

Ich wollte Ihnen zugleich einen Aufschluß geben,
der als Schlüssel und Erklärung zu manchem Sonder¬
baren dienen könnte, was Ihnen vielleicht im Wesen
meines Lieblings — denn das ist er mir — unverständ¬
lich und rätselhaft erscheint. Komme ich damit zu spät?
Vielleicht, vielleicht auch nicht. Ich will es trotzdem
tun, bemerke aber ausdrücklich, daß Werner nichts da¬
von —wissen darf.

Sie ersehen aus letzterem Satz, daß ich aus der
Schule plaudere, alias klatschen will. Das haben alte
Leute nun einmal so an sich, und nehme ich dieses
Recht der Greise auch für mich in Anspruch. Ich
klatsche für mein Leben gern, seitdem mein Haar weiß,
meine Zähne dagegen schwarz geworden sind. Ein
recht ästhetisches Bild , nicht? Doch ich bin Arzt, und
für den gibt es nichts Unästhetisches.

Werner ist nicht schön. Doch ich fange herzlich
ungeschickt an. Das Klatschen will mir doch noch nicht
so recht gelingen. Also: Werner hat seit jeher ge¬
wußt, daß er häßlich ist. Was ioir so gemeinhin häß¬
lich nennen. Für mich ist er schön, weil ich seine Seele
sehe und schätze. Wie schnell vergeht eine hübsche Larve.
Weil er sein Aenßeres kennt, ist er den Frauen stets
scheu aus dem Wege gegangen. Ich glaube, der dumme
Junge hat sich geschämt. Er , der tausend hohlköpfige
Adonisse, die mit einer schönen Larve bedacht sind,
austviegt. Vielleicht wollte er auch nicht nur des vie¬
len Geldes wegen genommen zu sein, das ihm sein
Vater hinterließ.

Nun lebt hier in Berlin eine fürchterliche Kokette,
die um zweitausend Jahre zu spät aeboren iourde.

Im alten Rom hätte sie mit Männerherzen in natura
Fangball gespielt. Mit roten, zuckenden Männerher¬
zen/ Ihren Namen will ich verschweigen und sie nur
als Ada nennen. Obgleich sic diese Diskretion nicht
verdient.

Diese Ada setzte es sich in den Kopf, Doktor Wer¬
ner Liebling an ihren Triumphwagen zu spannen.
Es war nicht schwer und kein Meisterwerk, den armen,
ahnungslosen Jungen toll zu machen. Er glaubte sich
geliebt und um seiner selbst willen.

Sie fragen : Wie war das möglich? Er schildert
in seinen Romanen die Frauen lebenswahr und echt,
und wenn es sich um ihn selbst handelt, versagt er
wie eine schlecht geschmierte Wagenbremse? Ach, liebe
Frau Hilde, ich bin ein armseliger Junggeselle und
weiß doch, daß Liebe blind macht.

Doch ich eile zum Schluß. Als Werner der schö¬
nen Slda seine Liebe gestand und um Herz und Hand
bat, wie das bei uns zivilisierten Mitteleuropäern
althergebrachte Sitte ist, da lachte sie ihm ins Ge¬
sicht. „Aber, mein lieber Herr Doktor." sagte sie und
wand sich in Lachkrämpfen, „ich soll Sie heiraten ?"
— Tableau!

Später erfuhr Werner durch die Jndrskretion eines
betrunkenen Kretins der Gesellschaft, die sich die gute
nennt, auch noch die Vorgeschichte seiner Liebe. Die
schöne Ada hatte mit einem Kavalier ihrer Bekannt¬
schaft gewettet, daß sie dem spröden, weiberscheuen
Doktor Liebling binnen drei Monaten einen Korb geben
werde.

Liebe Frau Hilde. Sie , eine echte, vornehm den¬
kende Frau , wissen besser als ich, daß einem Men¬
schen wie Werner der Glaube nur durch edle Frauen
wicdergegeben werden kann. Darum habe ich ihn zu
Hilde Schütz gesandt. Bei Ihnen soll und wird er das
Gleichmaß seiner Seele wiederfindcn.

Das ist es, was der alte Schwätzer Ihnen sagen
wollte, der Sie, Vater und Schön-Susannchen viel
tausendmal grüßt und von Herzen hofft, daß dieser
unverschämt lange Brief Sie in eben dem Wohlbe¬
finden antreffen möge, wie er verläßt

Ihren getreuesten Dolling."
(Fortsetzung folgt.)

I



u . a „ sollen "kläre Vorschriften geschaffen werden , vre
die Befugnisse der Zivil - und Militärgewalt scharf ab¬
grenzen.

: : Keine Versetzung des Generals v. Deimling.
Es 'wird jetzt als bestimmt angenommen , daß in der
Leitung des Straßburger Korps ein Wechsel in abseh¬
barer Zeit nicht eintreten wird.

: : Eine Novelle zum Zivangsvcrsteigerungsgesetz,
die einen verstärkten Schutz der Hhpotyekengläubiger
herbeifiihren soll , ist bei der zuständigen Reichsbehörde
fertiggestellt und wird jetzt dem Bundesrat vorgelegt
werden . Es ist zu erwarten , daß der Reichstag sich
noch in der laufenden Tagung mit dem Gesetzent¬
wurf befassen wird.

: : Deutsch -englische Verständigung über die portu¬
giesischen Kolonien . In Londoner diplomatischen
Kreisen hat die Nachricht von einer provisorischen
Verständigung zwischen Deutschland und England über
die beiderseitigen Einflußsphären in den portugiesi¬
schen Kolonien großes Interesse hervorgerufen . Man
mill wissen , daß England Deutschland das Recht zu¬
gestanden hat , Angola und den Südkongo wirtschaftlich
auszubcuten , wofür Deutschland England die Aus¬
nutzung Mozambiques garantiert hat . Die Unterhand¬
lungen in der ganzen Angelegenheit sind noch im
Gange . Der portugiesische Gesandte in London gibt
zu, daß Portugal seine Kolonien kommerziellen Unter¬
nehmungen freigeben wird , doch könne von einer voll¬
ständigen Abgabe derselben keine Rede sein . '

Europäisches Ausland.
Rußland.

; Die Krupp -Putiioiv Affäre . Die „Times " läßt sich
In einem längeren Telegramm ihres Petersburger Korre¬
spondenten über den Eindruck der Assäre Krupp -Putilow
auf die dortigen politischen Kreise berichten . Es heißt
in diesem Bericht : „Die unverhältnismäßig große Agita¬
tion , die in Paris in der Affäre Krupp Putilow geführt
wurde , hat in Petersburg einen unangenehmen Eindruck
hervorgerufen . Mehrere der in Paris angeführten Gründe
zeigen deutlich das Vorhandensein kleinlichen Rivalitäts¬
gefühls und Eifersüchteleien , die nichts mit den offiziell
angeführten patriotischen Beweggründen gemein haben . Die
Rachricht von dem bevorstehenden Uebergang der Putilow-
werke an das Hans Krupp ist offiziell dementiert worden.
Man scheint sich aber andererseits um die Beziehungen zwi¬
schen den Pntilowwerken und der deutschen Werft von
vlohm und Voss, in Hamburg nicht zu kümmern . Die
Schiffswerft der Putilowwerke ist tatsächlich in deutschen
Händen und ebenso die Konstruktionswerften in Riga und
Reval . Im Grunde genommen müssen also die Argu¬
mente, die französischerseits gegen Krupp .Putilow ange¬
führt werden , mit irgendwelcher Kraft sich gegen die Zu¬
sammenarbeit von Putilow und Blohm und Voß. wenden ."
- Mittlerweile sind die Herren Davis und Fournieres als
Vertreter der Schneider -Creuzot W .rle in Petersburg an-
gekommen, die den Pntilowwerken neue Vorschläge der
französische Finanz unterbreiten sollen . Aus bester Quelle
will der Korrespondent des Pariser „Journal " erfahren
haben , daß die Firma Krupp in der Putilow -Angelegenheit
nur der Bevollmächtigte der englischen Firma V 'ckers sei,
vie ihrerseits einen gröberen Einfluß in Rußland zu er¬
langen suchte Dieser gescheiterte Versuch der Firma . Vickers
soll unternommen worden sein, als die Verhandlungen zwi¬
schen Putilow und Schneider -Creuzot sich vor einiger Zeit
zerschlagen hatten.

Portugal.
k Die Lage in Portugal ist zwar sehr gespannt , doch

haben sich, anderslautenden Nachrichten entgegen , im Laufe
der letzten Tage keine irgendwie nennenswerten Unruhen
ereignet.

Spanien.
* Die Svanier in Marokko . Die spanischen Blätter ver¬

öffentlichen Einzelheiten über die letzten schweren Kämpfe
der spanischen Truppen mit den Aufständischen in Marokko.
Danach wurden die Spanier unter dem Kommando des
Obersten Beranger in der Nähe des Dorfes Sälen durch
einen heftigen Angriff der Aufständischen überrascht , wo¬
bei die Spanier gezwungen wurden , sich mit dem Seiten¬
gewehr ihre Gegner vom Leibe zu halten . Erst der schnell
heranrückenden Nachhut gelang es, den Feind soweit zurück¬
zutreiben , daß das Feuer eröffnet und die Rebellen in
die Flucht geschlagen werden konnten . Die Angreifer ließen
100 Tote und Verletzte und eine große Anzahl Gewehre aus
dem Kampfplatz zurück. Auf spanischer Seite fielen zwei
Offiziere und sechzehn Mann , verwundet wurden vier Offi¬
ziere und 42 Mann.

Türkei.
t Rußland stellt neue Forvcrnngen. In der armeni¬

schen Frage , die der Lösung nahe erschien, verlangt nun¬
mehr die russische Regierung , daß die Hälfte der Beamten¬
schaft und der Gendarmerie aus Armeniern bestehe. Es ist
zu erwarten , daß durch diese neue Forderung eine lange
Verzögerung in der Durchführung der Reformen eintreten
wird , und Rußland findet dann leicht Gelegenheit , immer
wieder die Balkangewässer zu trüben . Ein Erstarken
der Türkei zu verhindern , scheint das Ziel seiner Diplo¬
matie zu sein, um gelegentlich über sie herfallen zu
können.

Balkan.
; Bulgarien hegt keine Bünvnisabsichtcn . An kompe-

lenter Stelle wird erklärt , daß alle Gerüchte , Bulgarien
beabsichtige mit irgendeinem Balkanstaate ein Bündnis ein-
tugehen , in das Gebiet der Erfindung gehören . Das Be¬
streben der bulgarischen Negierung sei einzig und allein
darauf gerichtet , allen Abenteuern in der auswärtigen Po¬
litik aus dem Wege zu gehen und ungestört ihren Auf¬
gaben im Innern des Landes gerecht zu werden . In bul¬
garischen Regierungskreisen werden die immer wieder von
Athen aus verbreiteten und jeder Begründung entbehrenden
Meldungen von angeblich geplanten bulgarischen Anschlägen
gegen Griechenland als wenig geeignet erklärt , gute Bezie¬
hungen zwischen Bulgarien und Griechenland herzustellen.
Der Athener Regierung — so wird erklärt — dürften doch
genügend Handhaben zur Verfügung stehen, um solche Tar-
iarennachrichten , wie von angeblich geplanten Bomben-
»ttentaten gegen griechische Schiffe , zu verhindern , die
rur geeignet sind , die Volksleidenschaften aufzustacheln.

t Die serbischen Rcsrrvistene>nbe<«fun,gen. Die bulga¬
rische Regierung hat von der serbischen vollständig beruhi¬
gende Aufklärungen über die Einberufung der dortigen Re¬
servisten erhalten . Sie ist eine alljährlich um diese Zeit
sich wiederholende Maßregel.

U1ba « ?en.
{ Proklamation der Autonomie im Epirus . Die epi-

kotjfche Krise ist auf iürom Löbevunkt anaelanat . und es

scheint nunmehr ihre llinwandlnng in einen blutigen Kampf
»evorzustehen. Nach einer Meldung aus Argirokastro hat
üne epirotische Versammlung die Autonomie des Epirus
proklamiert , da die Epiroten auf keinen Fall in den
Anschluß an das Fürstentum Albanien einzuwilligen ge¬
denken. Sie beabsichtigen , da sie auf eine Unterstützung
Griechenlands nicht rechnen können , den Kampf um ihre
Unabhängigkeit bis zum Aeußersten zu führen.

Afrika.
Marokko.

» Der Kostenpunkt . Die „France militaire " veröffent¬
licht eine Statistik über die Kasten der Besitzergreifung von
Marokko seit dem 31. Jaguar 1912 . Danach beläuft sich
die Gesamtsumme der Ausgaben auf 273 977 651 Francs.

* Das internationale Berggesetz. Das marokkanische
Berggesetz, über das die Mächte schon seit dem Jahre 1910

t teilweise durch Kommissionen, zuletzt von Kabinett zu Ka-
, binett , verhandelt haben , ist jetzt vereinbart , und seine

Veröffentlichung steht nahe bevor . Die wichtige Frage,
wie ältere , vor dem Inkrafttreten dieses Berggesetzes er¬
worbene bergrechtliche Ansprüche behandelt werden sollen,
ist dem Vernehmen nach derart gelöst worden , daß solche

' Ansprüche durch internationale Schiedskommissionen erledigt
* werden , an deren Spitze als Obuiann immer ein norwe-
! gischer Staatsmann stehen wird , der auch als Jurist einen
i hohen Ruk bat.

Amerika.
Haiti.

* Die Revolution auf Haiti . Auf Haiti herrscht das
' furchtbarste Chaos . Die Truppen des Rebellenführers Da-
! oilmar sind geschlagen worden und befinden sich in voller
I Flucht . Die ganze Stadt Gvmaioes ist während des Kampfes

zerstört worden . Da 'vilmar versucht jetzt, den Kvmmandan-
ten der kleinen haitianischen Flotte zu überreden , seine
Truppen nach Porte -au Prince zu befördern , doch dürfte
ihm dieser Versuch kaum glücken. In Pvrte -au Priuce er¬
wartet man die Ankunft des deutschen Kreuzers „Bre¬
men ".

Abgeordnetenhaus»
stst Berlin . 3. Februar.

Das Unglück auf der Zeche „Achenbach"  hatte
das Centrum zu einer

Interpellation
veranlaßt , in der die Regierung allfgefordert wurde,
dem Hause Kenntnis zu geben von den Ursachen des
Unglücks . Außerdem erkundigten sich die Interpel¬
lanten nach den Maßnahmen , welche die Regier,lng
zur Verhütung der in der letzten Zeit sich häufenden
Unglücksfälle auf verschiedenen Zechen zu ergreifen
gedenke.

Zur Begründung der Interpellation erhielt zu¬
nächst das Wort Abg . Jmbusch (Ctr .) . Die Inter¬
pellation habe den Zweck, durch die Aufklärung , die
sie fordere , Beruhigung in die Kreise der Bergleute
zu tragen , die durch die Anhäufung von Unglücks-
süllen auf verschiedenen Gruben in der letzten Zeit
erklärlicherweise sehr beunruhigt seien . In erster Linie
sei an dem Unglück die Jagd nach Kohlen schuld.
Das müsse schließlich die Leute nervös machen . Dazu
komme , daß die Zahl der Ausländer , die in den Gruben
beschäftigt werden , nicht genügend Deutsch können und
daher die Vorschriften zu lesen nicht imstande seien,
die in der letzten Zeit um 100 Prozent gestiegen seien.
Der Stein - und Kohlenfall bilde die größte Gefahr
im Bergbau . Der Kampf gegen die Unfallgefahr müsse
gemeinsam von den Verwaltungen , Beamten und Ar¬
beitern ausgenommen werden . — Sofort nach den Aus¬
führungen des Abg . Jmbusch beantwortete Handels-
Minister Dr . S h d o w , der mit einem großen Stab
von Geheimräten erschienen war , die Interpellation.
Es handle sich um eine Schlagwetter -Explosion , deren
Entstehung noch nicht aufgeklärt sei . Zur Verhütung
der Unglücke führe die Staatsregierung einen un¬
ausgesetzten Kampf gegen die Gefahren des Berg¬
baues . Der Minister erinnerte an die Schlagwetter¬
kommission , sowie an die noch jetzt tagende Seilfahrt¬
kommission , an die Schlagwetterpfeife . Die Zahl der
Explosionen sei erheblich zurückgegangen . — Auf An¬
trag des Abg . Brust (Ctr .) trat man in die Be¬
sprechung der Interpellation ein . Abg . Schulze-
Pelkum (kons .) betonte , daß die Ursache des Unglücks
nicht in irgend einem Versehen gelegen habe . Abg.
Traub (Vp .) verlangte eine reichsgesetzliche Versiche¬
rung der Lebensretter und ihrer Hinterbliebenen . —
Scharf wies der Nationalliberale Althofs  die Be¬
hauptung zurück , daß die Jagd nach Kohlen die Ursache
der Unfälle sei . Der Gewerkschaftsbeamte H u e (Soz .)
führte aus , daß der Lohn und die Ernährung der Ar¬
beiter bei den Unfällen eine große Nolle spielten.
Auch der Oberberghauptmann v. Velsen  gab die
große Anzahl von Unfällen zu , immerhin sei es schon
wesentlich besser geworden . Abg . Schräder (sreik .)
wünschte eine berufliche Aufklärung der Bergarbeiter,
die weit nötiger sei als die politische . Als Hauptursachc
der Bergwerksunfälle führte Abg -. Korsanty (Pole)
die übermäßige Arbeitszeit an . Abg . Hasenclever
(ntl .) nahm die Bergwerksbesitzer gegenüber den sozial¬
demokratischen Angriffen in Schutz . Ein großer Teil
der Unfälle werde durch die Arbeiter selbst verschuldet.
Bor allem sei eine Stärkung des Verantwortlichkeits¬
gefühls des Arbeiters nötig.

Nach einem kurzen Schlußwort des Jnterpellanter
Brust (Ctr .) vertagte sich das Haus auf morgen . Aul
der Tagesordnung steht der Justtzetat.

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 3. Februar.

Das Haus ehrte heute zunächst das Andenken des
verstorbenen Abgeordneten Preuß (Centr .) nach üb¬
licher Weise . Desgleichen gedachte man der braven
Seeleute , die bei dem Unfall des Hamburger Schiffes
umkamen . Anschließend hieran feierte der Präsident
die Fortschritte der deutschen Technik mit einem Hin¬
weis auf den Telegrammwechsel des deutschen Kai¬
sers mit dem Präsidenten Wilson und auf die Fertig¬
stellung der ostafrikanischen Bahn.

Nach Erledigung einiger kurzer Anfragen trat
das Haus in die Einzelberatung zum Etat des

Reächsamts des Innern
ein Zur Förderung der Seefischerei forderte die Re¬
gierung 500000,Mark .. , Abg - No . ske (Soz .) wandte

1,cy gegen angevncye wciManoe aus oen HecinB
fern . Abg . Schwabach (natl . beantragte ei>l?
durch die Sturmfluten an der Ostsee anger '̂
Schaden entsprechende Erhöhung des ReichszM
Abg . Freiherr v . Richthofen (natl . )tadelte l"'
gerechte Verteilung dieser Summe , wobei die Öc'
fischerei sehr schlecht wegkomme . Ministeriali »'
v. I o n c q n i e r e s konnte nur in dem Maßt,
versprechen , wie ihm die Fonds erlauben . Be>
für Schäden an Besitz sei Sache der Landesreg"
gen . Die Heringsfischer könnten fast auf ein Reftc
zurückblicken . Nach längerer Debatte wurde die
lution Baffermann ans Erhöhung des Fonds o.M
men . Bei der Forderung zur Bekämpfung der >
lauskrankheit  verlangte Abg . Peirotesi
eine Milderung bei der Handhabung des Reble
setzes. Ministerialdirektor v . Joncquieres
mit , daß dem Bundesrat demnächst eine Novelle
Neblausgesetz zugehen werde.

Die Weiterberatung wird morgen untere!
durch die Interpellation über die Handhabt
Bereinsgesetzes.

Lokales und Provinzielles' f
* Der Gemeittderat erteilte in seiner letztens

die Genehmigung zu der am 31. Januar l. Js , im*
No. II abgehaltenen Holzverfteigerung. Dem E
der Anwohner der Kloppenheimerstraße auf AnE
einer Straßenlaterne soll entsprochen werden. Die 5)°'
fassung über ein Gesuch um Bewilligung von AcnE
stützung wird ausgesetzt. Im Spritzenhaus soll ein„
zur Unterstellung der mechanischen Schiebeleiter fl!'‘
werden. Die für diesen Zweck erforderlichen bauE
änderungen finden die Zustimmung des Kollegiums
soll die Gemeindevertretung um die Bewilligung del
derlichen Mittel , wie solche im Kostenanschlag 3»
sind, ersucht werden. Dem Baugesuch des Gärtner
H. Bierbrauer betr. die Errichtung eines BrunE
seinem Grundstück Districkl Köpfchen hiesiger
wird zugestimmt. Die Beschaffung eines DuploM,
das Telephon wird beschlossen. Der Gcmeindevw
soll die Ermäßigung der auf die Ehefrau Fraund ff
veranlagten Gewerbesteuer vom 1. Juli 1912 ab l
schlsg gebracht werden. Für die Vertilgung der ^
wird eine Prämie von 3 Pfg . pro Stück festgesetzl-

* Priuz Carueval hu bereits seine DE
abgegeben und ist am Sonntag Abend bei den "5
im Saale zum Adler eingekchrt. War das ein ®
Nach dem pünkilichen Einzug des Comites hielt
sitzende, Herr Adolf Groß die Begrüßungsansprache
freudiger Begrüßung zog dann auch das Comite de
badener Karnevalvereins vollzählig ein. Das *
Herr Becker, überreichte angesichts der willkomme» !
nähme den Kciwwrn den Wiesbadener Hausorden *
riesige Flasche Champagner . Urgelnngen war sE
Büttenrede des Virreche: Der Familenvater der e
Krautkopp auf der Kronberger Rodelbahn, wie das °
spiel der Wiesbadener : „Das 25 jährige Dienst!'
des Herrn Feldwebels." Ein Gast aus Frankfuck
Gegenstück: Die Familie Wersching (Wirsing)
reichen Applaus . Aber auch unsere einheimisch^
brauchten nicht hintenanzustehen. Herr Dauste bot
Couplet das Beste und die nachfolgenden Stücke
Mainzer Partnerin wurden jedesmal stürmisch l
Auch der kleinste Käwwerer, Herr Morgenstern
Schüller mit seinem Vortrag ernteten reichen wohl»'
reichen Beifall . Das letzte Theaterstück mit seE
lungenen Verwechselungsscenen löste am SchlussI,
wahren Beifallssturm aus . Das Publikum war
Gebotenen in der Tat überrascht und wir möchten 6tl
solche Glanznummern haben die Käwwern bis L
nicht geboten. Leider war für manches jugenvb.
des Tänzchen ein bischen spät begonnen worden. ^
FaschingStrubel hat ja erst begonnen. ,

* Zu unseren gestrigen Notiz Fr-iwiW
wehr betreffend, handelt es sich nicht um einen r
st stunden FaschingSabend sondern einer ernstes
Näheres wird noch später an dieser Stelle bekannt-

Zi Deutsche Jungen ! Manche Menschen Ä
der rauhe Winter zu Klagen und unwillwj
schimpfe . Uns aber soll auch der Winter FrE,
gern gesehener Gast sein . Wie herrlich wann ->
durch schneebedeckte Täler , über zugefrorewtz
durch schweigende Wälder und auf stillen Berö l
Heute eine Schneeballschlacht , morgen auf deO
schuh in fliegender Eile über spiegelglatte ^
und dann abends im trauten Stübchen aw.
Herd ; wie läßt sich' s da so herrlich plan
zählen und träumen . — Deutsche Jungen ! ^
den Winter lieb und benutzt die freien StuE K
rauhen Tage , euch tüchtig abzuhärten . Wer w *1
hinter dem Ösen hockt, sich nicht hinauf ^
mit den Stürmen zu kämpfen ; wer nichk eii;
über weite Schneefelder und sich nicht erst^
am Spielen und Laufen unter fröhlichen !
der Eisbahn , dem ist nicht zu raten und
Nur ein abgehärteter Körper siegt über " ^1-
Krankheiten , die im Gefolge kommender
Regentage auftreten . Frisch auf denn ! Nei¬
den herrlichen Wintertag ; seine Lust ist $
kräftigt die Lungen , und seine Mittagssonne ^
die Freuden des Lenzes und kommender
ahnen . Laßt , euch von den Stürmen aus ■’
Ost rütteln und schütteln ; sie Härten ab «f“
euch tüchtigen Hunger . Verweichlichte GeseU^ l
leider im ' Nebenfluß ; das Vaterland brau ^ >
tüchtige , gesunde , wetterfeste Jünglinge
feste Männer . Deutsche Jungen ! VerweichN^
zu Krankheiten ; Schwäche bringt MißersA ^ ,,
Winter sollt ihr die Kräfte sammeln , tny- 0
in kommenden Zeiten im Frühjahr säen,
schaffen und wirken und im Herbst ernten ^ \L
den euch die dunklen Winterabende zu laUö' k
zu guten Büchern ; leset und bildet euch we> M
keine Schlafmützen , die morgens vor F
auiüeben . Ein deuticker Junae , der vorwo * '
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muß die frtie Zeit , die ihm seine berufliche
Tätigkeit übrig läßt , gründlich auskaufen . Wer Vor¬
arbeiter , Geselle , Meister , Lehrer und Vorgesetzter wer¬
den will , dem bleibt nicht übermäßig viel Zeit zum
schlafen. Tüchtige und große deutsche Männer und
»rauen sind immer Frühaufsteher , niemals aber ber¬
äumte Schlafmützen gewesen.

Aus Stadt und Land»
** Einem Raubmord zum Opfer gefallen ist in der

h» W 1" Dienstag in Breslau der Gärtner Hase ip
.. . Weinbergstraße . Von dem Täter hat man noch
rrine Spur.
_ ** Ein großer Scheckschivindel wurde in München
arveckt. An einem Schalter der bayerischen Vereins¬
unk erschien ein gut gekleideter Mann , der einen Scheck
on 24 000 Mark zur Zahlung präsentierte . Das Pa-

nier wurde für echt gehalten und die Summe sofort
sUsgezahlt. Durch eine nachträgliche Rückfrage stellte
! Z aber heraus , daß der Scheck gefälscht war . Trotz
U'̂ gfaltiger Nachforschung der Polizei ist es dem

Mvindler gelungen , mit dem Gelde zu entkommen.
». ** Bertillons System als Gemäldeschntz. Der be-

nnte Kunsthistoriker Professor Bortas hat der zustän-
d ^ n Stelle einen interessanten Vorschlag unterbreitet,

bie fortwährenden Fälschungen von Gemälden und
g^ upturen verhindern soll . Professor Bortas regt

me Künstler mögen die von ihnen herrnhrenden
g>b>nulde mit dem Abdruck ih,es Daumens versehen,

dem Bertillonschcn Meßsystem wäre dann der
Utrugliche Beweis der Echtheit des Bildes zu er-^r>nc,en.

m Dodcsftnrz französischer Fliegsrofsizicre . Wie
„ss. Bourges gemeldet wird , haben die tödlich verun-
o / uten Offizierflieger Delvert und Niquet die Aufgabe
g/Wbt, Bomben nach festen Zielen zu schleudern. Man
febi ^ daß das Unglück durch einen Koustruktions-
dor - Zweideckers verursacht worden sei. Schon

e,e^fl en  Tagen habe Delvert nach einem Fluge
Kameraden geäußert , daß er Mühe gehabt habe,kr»̂"gzeug im Gleichgewicht zu erhalten. Bei einem

von Saint Ehr nach Compiegne stürzte der
»ueger Brodin bei Pontoise mit einem Zweidecker
Sei Log sich lebensgefährliche Verletzungen zu.

Doppeldecker war mit einem automatischen Sta-
versehen , der ein Kippen des Fahrzeuges

^V^dern sollte , es aber nicht tat.
Selbstmord begangen hat der Geigenkünstler

feif C|' ’ e*n Deutsch -Amerikaner , in Newhork . Boeß litt
neun Jahren au einer unheilbaren Krankheit.

des Hinterlassenschaft des Millionärs Rogers,
u bekannten Petroleumkönigs von der Standard Oil
n "'pany , der im Jahre 1909 verstorben ist, beziffert

^ %“uf, über 160 Millionen Mark,
sich ■ einem neuen chinesischen Räuberstück, das
ivî Ser Umgegend von Nanking zugetragen hat.

berichtet : Ein reicher Chinese feierte die Hoch-
Sohnes , zu der 300 Gäste geladen waren,

der Festlichkeit drang eine Bande von 60
toaiv>'l=tI^ en  Räubern in den Saal und eröffnete ein
22 „̂b̂ Schnellfeuer auf die Festteilnehmer , von denen
Racĥ^^ ^ t und eine große Anzahl verletzt wurden.
Fi„I . °er Schreckenstat ergriffen bie Banditen die
sich t •’■*. d' obei sie eine Anzahl Gäste als Geiseln mit
von '"B'ten . Die beiden französischen Millionäre , die
Huei emtec  Banditenbande in der Nähe von Ngan-
srein» befangen genommen wurden , sind ohne Lösegeld

gegeben worden.
Diit > amerikanisches Unterseeboot wird vermißt.
',D 9 ui  anderen Unterseebooten „E. 1", „D. 1" und
New« "®- 2 "am 27. Januar von Guanta-
ab. n / Cuba zum Wintermanöver nach Galveston
Meldet " x nt Hhatt , der Kommandant der Flottille,
mtf der Admiralität , daß man das Boot „C. 2''
^achs,.^ Fahrt verloren habe, und daß trotz allen
fürchlpf keine Spur von ihm zu finden sei. Man
isp - oaß dem Unterseeboot ein Unglück zugestoßen
ivgren *5em  Kommandanten , einem Unterleutnant,
boote 14t ®lann Besatzung an Bord . Die Torpedo-

und Unterseeboote des Atlantischen Geschwa¬
bben Befehl erhalten , die Gewässer abzu-

. ote
°ers
Ischendas a-uag @7* denen „E. 2" zuletzt gesehen wurde . Wenn
dop «Aus jedoch gesunken ist, ist in dem tiefen Golf
sund-» keine Aussicht vorhanden , daß es je ge-
'tärkü»., ^ d. ,,E . 2" gehört zu den neuesten und
st igii Unterseebooten der amerikanischen Flotte . Es
*ferbej ."- m ® ta Pe* gelaufen und hat 800 indizierte

Scherz und Ernst.
fjcih,' , 2lns Liebe zur Diebin geivordcn . In Birming-
w ^ de dieser Tage ein hübsches, junges Mädchen

Rtonaten Gefängnis verurteilt . Miß Edith
hatw lvar Kassiererin in einem Warenhause und

SS? Verlauf des letzten Jahres die Summe von
fck,̂ Mark untericklaaen . Mit so raffiniertem Ge-Mark unterschlagen . Mit so raffiniertem Ge-
ll„cĥ , .̂ sen Bücher gefälscht worden , daß die
gest°s,^ wkeit der großes Vertrauen genießenden An-
das 1 bis vor " kurzem unbemerkt geblieben war.
)aß xs' chtsinnige junge Geschöpf gab vor Gericht an,
in mtä  Furcht , ihren Liebsten zu verlieren sich
Zie h 'I lj>r anvertrauten Geldern vergriffen habe
Ätard nt  dem Manne nach und nach mehr als 5000
Lum,„? !̂-?esteckt und für den Rest der veruntreuten
Dohi ^ .Uch schön gekleidet , um „ihm" zu gefallen . Ob-

Sünderin unter Tränen beschwor, day ihr
Selb Z geahnt habe , woher das ihm geschenkte
Slnkl ' °wme, wurde der merkwürdige Herr doch unter
Nach« üe. gestellt . Seine Mitschuld konnte jedoch nicht
^No ^h^? werden,  und so ging er frei aus , wah-
Muß d Mädchen nun hinter Kerkermauern büßen
Felgen x- nachher lebenslänglich an den traurigen

a^ i Meses „Diebstahls aus Liebe" zu tragen . t
E'inbrccherschnlc . Der gewerbsinäßige Ein¬

baus h-n Ŝchelm Foth , der schon wiederholt mit Zucht-
sung ^ .ueaft worden ist, und deshalb weitere Berüh-
^Ute °er Polizei scheute, kam auf die Idee , junge
Uir srL" Einbrechern „auszubilden " und diese dann
Mnx ? arbeiten zu lassen . Er gewann für seine

P, -ich" arbeitslose , unerfahrene Burschen , die aus
nach Berlin gekommen waren und in

Sern b„Eu Hause mit ihm in Schlafstelle wohnten . Nach-
- - upe theoretisch unterwiesen waren , erkundete

F . die Gelegenheiten und schickte dann seine „Lehr¬
linge " aus . Beide fielen kurz nacheinander bei Ein-
brüchei . der Kriminalpolizei in die Hände . Da sich
ihre Darstellungen über das Treiben des F . bestätigten,
brachte die Kriminalpolizei auch den alten Sünder
hinter Schloß und Riegel . In seinem Schlupfwinkel
fand man u . a . die vollständige Uniform eines De¬
peschenboten . Was er damit gewollt hat , weiß man
noch nicht. Wahrscheinlich hat er sie getragen , um
Gelegenheiten auskundschaften zu können.

= Bestrafte Buttcrsälscher . Trotzdem die Gerichte
im rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk die Butter-
nnd Käsefälscher hart bestrafen , wird die Buttersäl-
schung noch immer fortgesetzt . So wurde vom Schöffen¬
gericht zu Dortmund ein Händler wegen Butterfäl¬
schung durch Zusatz von Wasser , Margarine und Kokos¬
fett zu reiner Butter , die dann als reine Süßrahm-
„Tafelbutter " verkauft wurde , mit 3 Monaten Ge¬
fängnis und 250 Mark Geldstrafe bestraft.

Aus Weftdeutjchland.
— Saarbrücken . 3. Februar . Nach dem Verlauf

der bisherigen amtlichen Untersuchung des angeblichen
Raubanfalles  in dem Zuge Bingerbrück —Saar¬
brücken gewinnt es den Anschein, als ob es sich um
einen Selbstmordversuch handle . Der Verletzte bleibt
bei seiner ersten Aussage . Das Personal des Zuges
ist vernommen worden , doch konnte es Wesentliches
nicht bekunden . Nur ein Zugführer , der ftch. rn der
Nähe des Älbteils aufhielt , sagte in einer Weye aus,
die einen Raubanfall fast ausgeschlossen erscheinen
läßt . Der Revolver , womit die Tat begangen worden
ist, wurde auf der Eisenbahnstrecke gefunden.

- Kreuznach , 3. Februar . Der Kreistag des
Greises Kreuznach beschloß einstimmig , die dem Kreise
gehörende Landfläche auf der Elisenhöhe der Ving er-
,rück dem Verein zur Errichtung des Bismarck-
Itati o na ld enkmals  zu überlassen . Der Kaus-
zreis der 3,50 Hektar großen Fläche betrug senler-
wit 102 800 Mark . Ferner wurde vom Kreistage die
llebernahme des zu erbauenden Fahrweges ẑuni^Denk-
mal von der Provinzial a ndstmße Bingerbrück —Strom¬
berg beschlossen. Die Unterhaltung der Straße fallt
dem Kreise zu. Um eine unwürdige Bebauung der
Straße zu verhindern , wird vom Kreise ein Streifen
in der Breite von einem Meter längs der Straße
käuflich erworben werden.

— Elberfeld , 3. Februar . Die Klagen der An¬
lieger an der unteren Wupper über die Wupper-
vernnreinigung haben bekanntlich kürzlich zur Besich¬
tigung des Flusses durch eine Regierungskommifston
geführt , bei der die Gründung eines Wupper-
Zweck  v e r b a n d c s in Aussicht genommen wurde.
Wie in der Stadtverordnetensitzung hier bei der Be¬
ratung des städtischen Haushaltsplanes für 1914 mit-
qeteilt wurde , befindet sich der Perband m Vorberei¬
tung . Einstweilen hat der Regierungspräsident den
Vorsitz übernommen . Daß die an der Wupper gele¬
genen ' großen Gemeinden auch jetzt schon nicht un¬
tätig gewesen sind , um ihre Abwässer möglich ge¬
reinigt dem Flusse zu übergeben , davon zeugen dw
verschiedenen Versuche, die in der Kläranl -age der
Städte Elberfeld und Barmen gemacht werden . Es
'sind dreierlei Einrichtungen getroffen , wie in der
Stadtverordnetensitzung auf Anfrage berichtet wurde.
Einmal die Versuchsanlage der Emscherbrunnen , die
schon seit einem dreiviertel Jahre in Betrieb ist. Sie
hat bisher noch nicht die gewünschten Ergebnisse ge¬
zeitigt . Ein weiterer Versuch erstreckt sich auf die An¬
legung von Stiagbrunuen , die bezwecken, den Schlamm
in besonderen Äusfaulzellen unter Wasser ansfanlei
zu lassen. Auch diese Einrichtung , die nichts anderes
als getrennte Emscherbrunnen darstellt , hat praktische
Erfolge noch nicht gehabt . Endlich ist eine Fettge-
winnungsanlage geplant . Ein Konsortium hat Ver-
suche angestellt und will binnen kurzem einen um¬
fassenden " schriftlichen Bericht über die inzwischen be^
den Versuchen erzielten Ergebnisse erstatten . Dabe
sollen auch Vorschläge über den endgiltigeu Ausbau
gemacht werden . . ^ . r

_ Barmen , 3. Februar . Zwei Versammlungen
bergischer Seidenbau dwirkergehilsen  befaß
ten sich mit dem neuen Tarifvertrag in der Seidem
bandindnstrie . Es herrschte starke Stimmung dagegen
weil er den Wünschen der Gehilfen nicht entsprach,
er wurde aber schließlich anaenomnlen unter der Vor¬
aussetzung . daß verschiedene Wünsche noch berücksichtigt
ivürd -en.

Volkswirtschaftliches.
^ Haben Polizeibeamte Zutritt z» nichtöffentlichen

Versammlungen? Diese Frage hat das Oberverivaltungs-
gericht mit ja beantwortet . Es handelte sich um einen
Fall , bei dem gelegentlich einer Uebung eines Gesangver¬
eins ein Polizeibeamter erschien und die Namen derjenigen
Personen aufschrieb, die noch nicht 21 Jahre zählten. Da¬
gegen erhob der Vereinsvorätzende Beschwerde und vertrat
den Standpunkt , daß Polizeibeamte in nichtöffentlichen Ver¬
einsversammlungen in gef bloss n m Räumen nicht erscheinen
dürfen. Indessen sowohl die Beschwerde als auch die
Klage wurden als unbegründet abgewiesen. Das Urteil
stützt sich darauf , daß Paragraph 10 II 17 des Allge¬
meinen Laudrcchts nach wie vor Erlaß des Vereinsgesetzes
in Preußen Geltung habe und daß demgemäß die Po¬
lizei in der Vereinsversamml mg Festst?ll ingen ,re fen l issen
konnte, ob gegen die Gesetze verstoßen werde.

S)  Bevorstehende Diskont . rmiißignng . Es dürfte noch
im Laufe dieser Woche eine weitere Reichsbank-Diskonter¬
mäßigung um 0,5 Prozent eintreten. Die Einberufung des
Zentralausschusses der Reichsbank steht unmittelbar bevor.

$1  Berlin , 3 . Februar . Trotz umfangreicher Gcwinn-
ficherungen bleibt die Grundrichtung der Börse fest. Die
Spekulation und ein Teil des Publikums benutzen die hohen
Kurse zu Teilverkäufen, finden aber für die ungebotene
Ware ohne Schwierigkeiten Unterkunft, so daß die Kurse
nach leichten Abschwächnngen immer wieder nach oben
strebten. Einen gewissen Druck auf die allgemeine Stim¬
mung machte die Ermattung des Newhorker Platzes. Auch
die durch die neue Schatzschoiuausgabe verursachte Abschwä-
chung der Inlandsanleihen blieb nicht ohne Wirkung.
Trotzdein charakterisierte sich die Gesamthaltung der Börse
als fest.

4 Magdeburg 3. Februar . (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 8,85—8,95. Nachprodukte 75 Grad ohne
Sack 6,90- 7,05. Ruhig.

^ Bremen, 3. Februar . (Baumwolle.) Americain
middling lvlo 64.25. Still.

'£ ) tstetrewepreife . Am Dienstag , 3. Februar , kosteten
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: N., Gerste: G.. Hafer : H.):
Königsberg: R . 15,10 15,15, H. 14,50- 15,70.
Danzig: W. 18,70, R. 15- 15,25, H. 14,30- 16,10.
Stettin : W. 18,10, R. 13- 15,30, H. 13- 15,10.
Breslau : W. 17,90- 18,10, R. 14.90 - 15,10, G. 14- 15,50,

H. 14,20- 14,40.
Berlin : W. 18,60- 19,10, R. 15,30- 15,35, H. 15,10 bisbis 17.
Hannover: W. 18,40, R. 15,80, H. 16,40.
Mannheim: W. 19,50- 20, R. 16,25—16,50, H. 16,50 bis

18,2"

Letzte Nachrichten. ««
Berlin,  3 . Februav . ^

Wer wird Statthalter?
: : Wegen Uebernahmc des Statthalterpostens in

den Reichslanden ist, wie die „ Stratzb . Post " oestätigt,
mit dem Freiherrn von Schorlemer verhandelt wor¬
den : Herr von Schorlemer hat aber abgelehnt , was
man mit seiner Anwartschaft auf den Reichskanzler¬
posten in Zusammenhang bringt . Die Kombinatwn,
daß der Reichskanzler von Bethmann Hollweg Statt¬
halter werde , was man in Straßburger politischen
Kreisen sehr glaubt , sei haltlos , da der Reichs¬
kanzler sich nach seinem Rücktritt ins Privatleben
zurückziehe.

500 Fischer in Todesgefahr.
** 500 Fischer auf einer Eisscholle ins Meer getrie¬

ben sind an der Küste des Finnischen Meerbusens.
Die Regierung in Riga hat den Eisbrecher „Tarmö*
zur Rettung auWeschickt. - >^1

Eiscnb .ihnranb oder Sclb .stinordversuch?
** Ter angebliche Ranbmordversuch auf der Nähe«

tall ' ghn scheint sich immer mehr als Schwindelmanöver
zur Verschleierung eines Selbstmordversuches heraus¬
zustellen . Der schwerverletzte Schlicht ist noch immer
nicht vernehmungsfähig . Er wurde , wie sich jetzt her¬
ausstellt , von der Staatsanwaltschaft in Mainz steck¬
brieflich verfolgt , weil er der Allgemeinen Elektri-
ziiätsgeselkschaft Abteilung Mainz 600 Mark unter¬
schlagen hatte . Schlicht ist am 21. Januar aus den
Diensten der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft aus¬
geschieden und hat dann sowohl in Mainz als auch in
Bingen in verschiedenen Gasthäusern logiert . In
diesen Zimmern wurden Revolverpatronen aufgefun¬
den . Das Benehmen während dieser Zeit läßt Zweifel
darüber anfkommen , daß er im Vollbesitz der geistigen
Kräfte ist. Er schien sich schon vor längerer Zeit
mit Selbstinordgedanken abzugeben.

Bahilbcanrtc als Eiscnbahnräuber.
** Ein frecher UeberfaN wurde Montag nachmittag

auf den Personenzug 8 zioischen Kaschau und Oderberg
verübt . Der Zug führte in seineni Dienstabteil den
Oberschaffner Jwanowskh mit , der etwa 50 000 Kronen
Gelder der Bahn bei sich hatte . Zwischen Csacza und
Mosth drangen zwei maskierte Gestalten in das Ab¬
teil , stürzten sich auf den Beanlten und verlangten
die Uebergabe des Geldes . Der Oberschaffner vertei¬
digte sich verzweifelt gegen die Räuber , die mehrer«
Revolverschüsse auf ihn abseuerten . Schwer verletzt,
besaß er aber noch die Kraft , die Notbremse zu ziehen
Ter Zug hielt , und eine regelrechte Jagd begann
auf die Räuber , die in den nahen Wald flüchteten,
und auf die Verfolger schossen, glücklichevweise aber
keinen verletzten . Als die Räuber nach etwa eine.
Stunde sahen , daß sie sich nicht flüchten konnten,
versuchten sie Selbstmord . Der eine starb auf bei
Stelle , der andere wurde nach Csaeza gebracht. Bei
dem Perhör wurde festgestellt, daß die beiden Räubei
die Gebrüder Sliwka sind , die auf dem Bahnhof Kar.
Win als Beamte im Dienste der Bahngesellschafi
standen._ ,

Wiesbadener Viehhof -Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 2. Februar 1914.

Auftrieb: Ochsen 72, Bullen 12, Kühe und Färsen 104
Kälber 238, Schafe 63, Schweine 901.

Preise für 100 Psd.
Lebend- Schlacht-

Ochsen. gewicht
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬
wertes:

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . . 50 —54 89—95
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht) 49—53 87—95

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete. 45—48 80—86

Mäßig genährte junge, gut genährte ältereBullen.
Vollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. . 44—46 76—80
Vollfleischige, jüngere . 41—43 68—75
Mäßig genährte jungeu. gut genährte ältere

Fürsen.  u . Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes. 43- 53 85- 94
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . 39—42 70—76
Wenig gut entwickelte Färsen. 44—47 76—83
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 34—38 64—69
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . . 29—33 58—62
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Jungvieh(Fresser)
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälüer. 66- 68 110- 113
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . . 58—62 97—103
Geringere Mast- und gute Saugkälber . . 52—57 87—95
Geringe Saugkälber . 46—51 78—86

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel. . . . 47 96
Geringe Masthammel und Schafe. . .

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 60—100 Kg

(160—200 Psd.) Lebendgewicht. . 53—54 68—69
VollsieischigeSchweineunter80 kg (160 Pfd.) Le¬

bendgewicht. 52—53 67 - 68
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 Pfd.)

Lebendgewicht. 54—55 68—69
Vollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Pfd.)

Lebendgewicht. 521/2—531/2 66—67
Fettschweine 160 kg (3 Zentner) Lebw. 49hg—52 62—-65
Unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverlauf: Bei ruhigem Geschäft bleibt in Großvieh und
Schweine  Üeberstand.

Von den Schweinen wurden am 2. Februar 1914 verkauft:
zum Preise von 69 Mk. 182 Stück, 68 Mk. 63 Stück, 67 Mk.
23 Stück, 63 Mk. 33 Stück.



Gelejenheifskäufe
Es war mir Gelegenheit geboten, ein ganzes Konfektionsgeschäftbillig zu erwerben und bin ich daher in der Lage,

zu staunend billige Preise, weit unter regulärem Werte wieder zu verkaufen.

LisZmuncl Abraham
Herrenkonfektion, Manufakt. Weiß, Wollu. Kurzwaren.
:: Nur Langgasse vis ä vis vom Rathaus i. H. Tapezierer Stiehl. :
Abgabe von Markendes Consum-Verein für Wiesbaden und Umgebung

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Ableben meines lieben Mannes und guten Vaters sagen
wir unfern innigsten Dank. Besonders dem Mannerge¬
sangverein für den erhebenden Grabgesang, sowie dem
Krieger- und Militärvercin für die rege Teilnahme und
die lieben Worte der beiden Herren Vorsitzenden und
den zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen wir
Allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Ludwig Feucht

. nebst Kinder.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang7 Uhr.

Mittwoch, den 4. Februar Ab. B.
Hoffmanns Erzählungen

Donnerstag, den 5. Febr. Ab. C.
Der fliegende Holländer.

Residenz-Theater.
Anfang7 Uhr.

Mitwoch, 4. Febr . Kammermusik.
Donnerstag, den 5. Feb.

Hochgeboren ! !

Kurhaus.

i Saison - Ausverkauf

! Ueber 1000 alle möglichen Handarbeiten, moderne
Samt -, Plüsch- und Filzhü«e, bis 70 Prozent billiger.
Große Straußsedern von 95 Pf. an, Flügel u . Fan¬
tasie-10 Pf . und höher. Viele 1000 Meter Spitzen,
Besätze, Borden und Bänder von 2 Psg. an. Unter¬
jacken, Hemdenu. Schürzen 95 Pfg. Trüdgewordenr
leinene Kragen, Manschettenu. Vorhemden lO Pfg..
Krawatten 5 Pf . und höher. Prima Strickwolle 7s
Psv. 38. 58 u. 78 Pfg. Resten Seide, Samt und
Tüll spottbillig, Hanögestrickte große Tücher 95 P ?.,
sowie Strümpfe, Socken, Handschuhe billig. Strün .-pse
werden mil Hand und Maschine angestrickt von

20 Pfg. an.
Große Auswahl Fastnacht Anzüge zu verleihen

für 50 Pfg. und höhrr. Blumen von 5 Pfg.

r

r
r

• Neumann Wwe.,Wiesbaden«
Luisenstraße 44, neben Residenztheater.

| Mittwoch, 4 Feb. 4 Uhr Abonne-
! mentS -Konzert des Knrorchederö.
i Donnerstag , den 6 . Feb. 4 u . 8 Uhr

Abonnements -Konzert des Knr-
- orchesters.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , Mauritiusplatz.

Anfang täglich 6 Uhr abends.

Neu für Wiesbaden
ist das

Original Oesterr.
Damen-Orchester.

Dir. : Jos . Kling  n er.

I NnebramwWeste
mit blauen Streifen wurde gestern
Aveno zwischen7 und 8 Uhr in
der Taunusstraße verloren. Der
Finder wird gebeten, diese Sand-
bachstraße 16 abzugeben.

Ahol Ahi ! Aha'.
Die Narren sind da!

Carneval-Verein
Narrhalla Bierstadt.

Unsere großeVolks- Gala- und

Schneidert Möbel-Haus
19 Bismarckring WlGSbadEll Bismarckring 19

Betten -u. Polsterwarenl ’abrik
Möbel preiswert

Braut -Ausstattungen.
Tel. 1712, Dekorationen aller Art . Tel . 1712.

Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie, Haltestelle
Ecke Bleichstraße direkt am Hause.

(461

<»H SO-

i Alle Arten Masken Anzüge E
für Herren u. Damen von M 3.— an zu verleihen.

Wiesbaden, Welritzstr. 2 (Putzgeschäft.)

Drucksachen jeder Art
liefert schnell nud billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Tnrn-Verein
Bierftadt (E. V.)

Samstag , den 7. Febr., abds.
9 Uhr findet in unserem Ver¬
einslokal (Gastwirt Brühl)
Generalversammlung

j mit sehr wichtiger Tagesordnung
I statt, die für jedes Mitglied von
I besonderem Interesse sein dürfte.
[ Unsere Jahres -Hauptversamm-
I lung hat bei der Neuwahl des
! 1. Vorsitzenden feilt bestimmtes
.Resultat gezeitigt.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des 1. Voisitzenden.

i 2. Vergebung des Vereinsdiener-
Posten.

3. Wahl der Abgeordneten auf
den Gautag nach Erbenheim.

4. Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Ta¬

gesordnung bittet um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen
_ __ Der Vorstand.

■Sonuenberg , Adolfstratze 5,
3 Zimmermohunng

mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

Damen-Sitzung i
M findet am Sonntag , den 8 . Februar er ., in dem feen-
M Haft beleuchteten auf's närr. dekorrierien mil Worschtsett ge-
W schmierten Saale „Znm Adler " (Bes. L. Brühl hier
^ statt. — Za derselben hat auch diesmal wieder das
M „Frankfurter Unikum " sein Erscheinen zugesagt.

Außer diesem werden noch sehr gute hiesige und auswärtige
He Humoristen auftreten.

Saalöffnung: 6 Uhr 11 Min.
Einzug des närr. KomnteeS7 Uhr l 1 Min.

Große Ueberraschug . "VU

^ DasKomitee.
G HB. Freitag, chen 30. d. Mts ., abends 8' /s Uhr D
M Komitee -Sitzung 'im Gasthaus „Zum Rebenstock". D

Grosser Posten

Schuhwaren
für Herren von 4 .30 Mk . an, für Dame » Stiefel und
Halbschuhe von 3 .05 an, 5.50, 7.50 in braun, schwarz, für

Kinder von 2 .50 , 3 .25 , 3 .75

sollen, schnell verkauft werden.
Schönfeld

Wiesbaden , Marktstraße 25 , 1. Stock.

Krieger-
Militär-

a'jäffHpi Verein
Biestadt.

Alle diejenigen, welche For¬
derung an den Verein zu machen
haben, werden gebeten, solches
bis zum Freitag, den 6. d. M.
bei dem Vorsitzenden des Vereins
einzurcichen.
_ Der Vositzende.

Frisch eingetroffen große
Vollhermge

Stück 7 Pfg. empfiehlt
Otto Ermeier,

Ecke  Erbenh. und Jgstadterstr. 16

Inserate haben Erfolg

Schulranzen

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letschert,
Wiesbaden , Faulbrnnnenstrass 10

Reparaturen. 430
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